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begraben und 3

lebt nun Deutſchlands Stärke reich
Segimer — Deine Hand , aban
einer neuen , fremden Welt ente
ſterben , das

Euch werth der Väter ! “
Erſchöpft ſank der Alte zurück . Stumm

Ingraban Segimers Linke , während der 0
kräftige Jüngling , ſelbſt anzuſehen wie eine O
barung zukünftiger , ſiegreicher Kraft , mit der Rechten
hoch das breite Schlachtſchwert erhob , und den letzten ,
verſchwindenden Sonnenſtrahlen nach , wie im Schwure
die Worte ſprach :

„ So gelobe ich Dir , mein Vater , Rache zu
nehmen für all ' das theure Blut werther Genoſſen
und treuer Väter , Rache an den Räubern des hei —
ligen Herdes der ſtillen Hütten , Rache an Allen ,
die mein herrliches Volk zu bethören und zu knechten
wagen , Rache an dem , der mit fluchverdorrter Hand

leben , ſtreben und altern

ffen⸗

Zwei
1

Auf der Welt und auf dem Hühnerhof liegt die
Schwüle Sommernachmittags . Die Hennen
wühlen ſich in den heißen Sand unterm Vordach
und der Hahn ſteht mitten unter ihnen .

Er reckt ſich und dehnt ſich . Er ſchnellt den
Kopf aus der geſträubten Halskrauſe : „Kikeriki - hä⸗i !
Seht das bin ich —dieſes Gefieder — dieſe Stimme ,
dieſe Kraft , dieſe Weisheit — ſehet und ſtaunt , dieſe
impoſante Erſcheinung , kurz mein ganzes , bedeutendes
Ich , — — alles aus mir heraus , alles ſelbſt er —
worben — kurz : — Ich bin Ich — Kikeriki - hä⸗i ! “

Die Hennen heben den Kopf und drehen ihn ſchief
nach oben und glotzen mit den kreisrunden Augen
und blinzeln .

„ O mein , o, mein “ quackt da
ente — „ wenn die Herrſchaften
Nähe “ und watſchelt heran :

„ Ach Gott ja , was giebt ' s für große Herren auf
der Welt —theils ſind ſie ' s , theils bilden ſie ſich ' s
auch nur ein — —“ hier zwinkerte die Ente hämiſch
nach dem ſtolzen Hahn —

des

eine feiſte Hauben⸗
erlauben in ihrer

das iſt beſcheiden ,Ja Unſereins , ja
und thut nicht großgar fein ſehr beſcheiden ,

und weiß , daß es ſchwach iſt vor allen und iſt
brav und gottſeelig und von Herzen demüthig wie ſich ' s
geziemt vor Gott und den Menſchen , und .

„ O ekle Prahler !

zugehört hatte ,
zwitſcherte

Vordach
ein Spatz ,

der vom Aheynnherun

und zu untergr
Dröh klan

au

über der Lichtun

ſchwand zen Oſte
Sonne thaufriſch ,

Pracht ſich wieder

zenden Blickes ſah
hoch in den Lüften nach ,
Seite und gab ſtumm einen Wink Sie trugen ihn
hinein in den Saal

Zwei Tage darauf hatte der 0 8
Segimer und Ingraban ſtanden allein da, vor dem
Hügel mit der Aſchenurne des theuern Todten . N

18dihm ruhte U

alte Ingiomer geendet .

8 * Um * 1trGerwig Ul in langer Umarmung
lobten ſich die Beiden Treue, ſich ſelbſt , ihrem Schwur,
dem Vaterland .

—
Fabeln .

lumpige Renommiſten alle beide ! “ —pfiff luſtig in ' s
Blaue und flog davon . —

Gravitätiſch reckte ſich der Hahn :
Vagabundenpack !

Hat der

„ unverſchämtes
kollerte er —

gemeint ? “ klagte
dicke Thräne . — —

oben auch

eine große ,

II .

Auf einem Stein ſaß der Sauhirt und blies auf
einem Buchenblatt . Am Waldrand aber grunzten
die Schweine und bohrten im Moos nach Eicheln
und Larven . Eine Schwalbe ſchoß im Flug daher ,
hoch aus der Luft herab und ſetzte ſich auf einen
Zweig : „ Euch Schweine muß ich bemitleiden “ ſagte
ſie zu einer großen Sau , ganzen Tag in
Schmutz und Koth , und nie ein Blick nach oben , nach
Himmel und Sonne . —“

„ Oi , oi “ grunzte die Sau .
„ Geiſtloſes Thier, “ ereiferte ſich

„biſt Du ſo ganz ohne höhere Intereſſen ,
ſonſt gar nichts , als mit dem Angeſicht

„ den

die Schwalbe ,
thuſt Du

m Schmutze
wühlen nach Nahrung ? O, wenn Du Flügel
hätteſt wie ich, wenn Du hoch oben

„Brauch brauch grunzte die
Sau —„ es gibt dort droben zu freſſen
für mich — denn Mücken un ſind nicht
meine Speiſe . wo er ' s findet
Grunzte und
ſchämt von de

ſchmatzte . *Schwalbe flog b
Fredy Schmid
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Dem Schreiber dieſer Zeilen war es verge nnt , an
einem ſchönen Maienmorgen dieſ Jal in der
Richtung nach Bruchſal zu fahren . Bald ſchweifte das
Auge üb thaug nde Saaten und Kleefeld

denen ſingende Lerchen emporſtiegen , bald
den n Reben b kten Hügeln häng bald feſſelte

s fröhlich arbeitende Menſchen , ein Pflu
od n Sämann , dem die Egge folgte, bald fte

4 F .

zu ſpenden ,
Theil abfalle wenn ſie ſich
es nicht verſchmähen wollen ,
Hoffnungen

von Ennttäuſchungen gefolgt
weit , daß der heimathlicke d
nicht mehr ernähren kann , daß ſie in
die Ferne ziehen , oder ſind es
welche ſie dazu treiben
den Schreiber ,

Einzelnen zu erfahren ,
Dieſe vier

Menſchen

aaren in
andere Beweg

Dieſe

ſic

nde ,
Frage beſchäftigte

er ſich Mühe gab , von den
was ſie forttrieb .

igen Burſchen hier ſind Wa ihr
ches Ausſehen deutet auf ſchlechtẽ

rung . Sie ſind dem Rufe B
uzfeistund beeilen ſich , dem Vaterlande zu „ bevor

ſie 0 litärdienſtpflicht daran hindert Werden
f0

den Anſprüchen gewachſen ſein , welck
erheiliniſſe an ihre Körperkraft ſt

Einflüſſe eines
können , unter
we

veränderten Kli
denen ſo viele leiden . er

rden ſie wohl wenig vermiſſen , was 947imath
88 er machte und dennoch ſind ſie

den Abſchied vom Heimathlande und den Gröbern
der Eltern am Schwerſten zu empfinden ſcheinen und
ſicher gibt ihnen die alte Heimath ihren Segen in
das neue mit . Ganz anders jene junge Burſchen ,
welche mit ihrer Mutter hinüberwandern , um bei
einem wohlhabenden Vetter Aufnahme zu finden .

Nach Amerila
Von Fritz

inen für all das Gute , was ihnen die Heimath
gſte Erinnerung zu haben .

hat ſie verblendet und ſie
ſo daß der Wunſch

ieue Welt tüchtianeue Velt tüchtige

Anklang fand .

ch nicht ohne

thlichem Boden
ten den Hut und

nun gab es d

den man
JMit wilden

n Verluſt ,
en betrachtete .

und f Blicke ſitzt
dor n junger dem man anſieht , daß ihn
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5 3 „rsfdie ge geſtellt

rn , wenn ihrem

gengetreten wurde

herausfordernd zu
einen , Dort lernt er

nicht ſchämen , wie hier ,
Einer , der ſelbſt drüben war , denn dort wird

nur der Faule verachtet ; jeder thätige Menſch iſt
aber gleich geachtet , ob er die Straße kehrt oder den
Staat lenkt . Ja darum dürfen wir die Am
beneiden und ſicher könnte auch bei
vorlauten und aufdrii ) en Menſchen der Kopf
zurecht geſetzt , und derſelbe vor Ausſchreitungen
bewahrt werden , wenn es nicht Sitte wä „ſolche
Menſchen noch zu hätſcheln und ſicher beſäße die
Landwirthſchaft manche ti ichtige und intelligente Arbeits⸗
kraft mehr , wenn die Handarbeit nicht in den
ſogenannten gebildeten Klaſſen als entwürdigend gälte
und man ſich nicht bemühte , aus dem Söhnchen
wenigſtens einen Schreiber zu macher

Wer iſt der finſtere Mann , deſſer Haare ſchan
anſangen zu bleichen , der ſich dort in die Ecke drückt
und mit gehäſſigen Blicken in die ſchöne Landſchaft
hinausblickt , während ſeine Kinder verſchüchtert um
ihn ſitzen und die Thränen kaum verbergen können ,
daß ſie die ſchöne Heimath verlaſſen ſollen . Dem
Manne ging ' s gut , das verräth ſein Aeußeres und

9
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uns manchem
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In der Heimath iſt es ſchön !
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Fürſt Bismarck
＋ 50 . Juli 1898

Ochwül und drückend liegt die Juliſonne heiß

Ueber erntereifen , erntemüden Saaten

Um den düſterblauen Himmel zieht ſich leis ,

Tief im Norden Dunſtgewölk in grauen Schwaden

Ferne , ferne zuckt ein Wetterleuchten

Ferne grollt ' s wie Donner durch die feuchten ,

Schweren Abendnebel — hört Ihr nicht

Durch die Welt hin ruft ' s im Sturme : „ Bismarck todt ! “ —

„ Bismarck todt ! “ — ſo ſchauerts durch die alten Eichen

„ Bismarck todt ! “ ſo ſchreibt das blut ' ge Abendroth

An das Firmament mit hellen Flammenzeichen — —

Deutſches Volk ! Der Sonne letzter Schimmer

Sagt es Dir : „ Dein größter Sohn iſt nimmer ! “

Deutſches Land ! Das letzt

Sagt es Dir : „ Dein Genius iſt todt ! “



Dumpfes Glockenläuten trägt die Todtenklage

In die Arbeitsſtille der gewohnten Tage

Deutſcher Bauer ! Aus der Ernte Schweiß und Noth

Blicke betend aufwärts — denn Dein Freund iſt todt

Bleiſchwer laſtet ' s ringsum , wie Gewitterſchwüle ,

Letztes Boffen nahm der letzte Sonnenſtrahl . . . .

chzend ſehnt ſich die Natur nach AbendkühleeC

Und nach Sturmerlöſung aus der Todesqual .

— — — Und nun ſiehe ! — leiſe rauſcht der Rkegen —

Sieh ! — Der HBimmel weint den Thränenſegen ,

Weint die Liebesthränen , ungezählt ,

Nieder auf die kummerbange Welt —

. . . Deutſches Volk ! o ſiehl , ſo ſollſt Ddu weinen , weinen

ie Beſten , Größten , Edelſten der Deinen !2

* Dann wird aus der Chränenſaat der Dankbarkeit

Neu Dein Genius ſteigen über Raum und Seit !

Fredy Schmid .
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